
Herausgegeben von Simon Forstmeier, Siegen;
Ines Himmelsbach, Freiburg; Eva-Marie Kessler, Berlin;

Reinhard Lindner, Kassel; Meinolf Peters, Marburg;
Astrid Riehl-Emde, Heidelberg; Bertram von der Stein, Köln

PiA 16. Jg. (Heft 4) 2019: Leben mit Behinderung –
Individuum, Institution, Profession, herausgegeben
von Ines Himmelsbach und Bertram von der Stein

Beirat
Beate Baumgarte, Gummersbach
Gerald Gatterer, Wien
Eike Hinze, Berlin
Rolf D. Hirsch, Bonn
Johannes Johannsen, Darmstadt
Andreas Kruse, Heidelberg
Andreas Maercker, Zürich
Ulrich Schmid-Furstoss, Bielefeld

Christiane S. Schrader, Frankfurt
Gabriela Stoppe, Basel
Martin Teising, Berlin
Werner Vogel, Hofgeismar
Claus Wächtler, Hamburg
Dirk Wolter, Itzehoe
Susanne Zank, Köln



Impressum

Psychotherapie im Alter
Foru m für Psychotherapie, Psychiatrie, Psy-
chosomatik u nd Beratu ng

ISSN 1 6 1 3 –2 6 3 7
1 6 . Jahrgang, Nr. 6 4 , 2 0 1 9 , Heft 4
https://doi.org/1 0 .3 0 8 2 0 /1 6 1 3 -2 6 3 7 -2 0 1 9 -4

ViSdP:
Die Herau sgeber; bei namentlich gek ennzeich-
neten Beiträgen die Au toren. Namentlich ge-
k ennzeichnete Beiträge stellen nicht in je-
dem Fall eine Meinu ngsäu ßeru ng der Her-
au sgeber, der Redak tion oder des Verlages dar.

Herau sgeber:
Prof. Dr. Simon Forstmeier, Prof. Dr. Ines
Himmelsbach, Prof. Dr. Eva-Marie Kessler,
Prof. Dr. Reinhard Lindner, Prof. Dr. Meinolf
Peters, Prof. Dr. Astrid Riehl-Emde, Dr. Ber-
tram von der Stein

Mitbegründer u nd ehemalige Mitherau sgeber:
Prof. Dr. Hartmu t Radebold (2 0 0 4 –2 0 0 8 ),
Dr. Peter Bäu rle (2 0 0 4 –2 0 1 1 ), Dr. Johan-
nes Kipp†(2 0 0 4 –2 0 1 4 ), Prof. Dr. Henning
Wormstall (2 0 0 4 –2 0 1 4 ), Dipl.-Päd. Angelik a
Trilling (2 0 0 4 –2 0 1 6 )

Geschäftsführende Herau sgeberin:
Prof. Dr. Astrid Riehl-Emde
herau sgeber@psychotherapie-im-alter.de
www.psychotherapie-im-alter.de

Ru brik herau sgeber:
»Institu tionen stellen sich vor«:
Prof. Dr. Eva-Marie Kessler,
eva-marie.k essler@psychotherapie-im-alter.de

»Bu chbesprechu ngen«:
Prof. Dr. Meinolf Peters,
meinolf.peters@psychotherapie-im-alter.de

»Kritischer Zwischenru f«:
Prof. Dr. Reinhard Lindner,
reinhard .lindner@psychotherapie-im-alter.de

»Titelbild«:
Dr. Bertram von der Stein,
bertram.vonderstein@psychotherapie-im-alter.de

Die Herau sgeber dank en für d ie Unterstüt-
zu ng du rch d ie Arbeitsgru p p e Psychoanalyse
u nd Altern, Kassel.

Erscheinen: Vierteljährlich

Anfragen zu Anzeigen bitte an den Verlag:
E-Mail: anzeigen@psychosozial-verlag.de

Abonnentenbetreu u ng:
Psychosozial-Verlag
Walltorstraße 1 0
3 5 3 9 0 Gießen
Tel.: 0 6 4 1 /9 6 9 9 7 8 -2 6
Fax : 0 6 4 1 /9 6 9 9 7 8 -1 9
E-Mail: bestellu ng@psychosozial-verlag.de
www.psychosozial-verlag.de

Bezu g:
Jahresabo5 9 ,9 0 Eu ro(zzgl. Versand)
Einzelheft 1 9 ,9 0 Eu ro(zzgl. Versand)
Stu d ierende erhalten 2 5 % Rabatt (gegen
Nachweis).
Das Abonnement verlängert sich u m jeweils
ein Jahr, sofern nicht eine Abbestellu ng bis
acht Wochen vor Beendigu ng des Bezu gszeit-
rau ms erfolgt.

Copyright © 2 0 1 9 Psychosozial-Verlag.
Nachdru ck – au ch au szu gsweise – mit
Qu ellenangabe nu r nach Rück sprache mit
den Herau sgebern u nd dem Verlag. Alle
Rechte, au ch d ie der Übersetzu ng, vorbehal-
ten.

Satz:
metiTec-Software, me-ti GmbH, Berlin
www.me-ti.de

Die Zeitschrift Psychotherap ie im Alter wird
regelmäßig in der Internationalen Bibliogra-
phie der geistes- u nd sozialwissenschaftlichen
Zeitschriftenliteratu r (IBZ – De Gru yter Sau r)
u nd in der Pu blik ationsdatenbank PSYN-
DEX des Leibniz-Zentru ms für Psychologi-
sche Information u nd Dok u mentation (ZPID)
erfasst.



Inhalt

Editorial

Leben mit Behinderu ng – Ind ivid u u m, Institu tion, Profession 3 6 3
Ines Himmelsbach & Bertram vonder Stein

Übersicht

Altern mit spät erworbener Behinderu ng – was ist anders? 3 6 9
Eine gerontologische Perspek tivnahme
Ines Himmelsbach

Konzept- und Fallbezogene Arbeiten

Lebensbewältigu ng mit Hindernissen 3 8 7
Menschen mit angeborenen Behinderu ngen werden alt –
Versu ch einer psychoanalytischen Bilanz
Bertram vonder Stein

Fotografie als Orientieru ngshilfe u nd Selbstvergewisseru ng 4 0 7
Neu e Medien als Ressou rce im Umgang
mit einer aphasischen Störu ng
im Rahmen einer Hirntu morerk rank u ng
Monik a Wigger & Dorothee Wiewrodt

Anwendungsbezogene empirische Arbeit

Ink lu sion im Alter 4 2 1
Überlegu ngen zu r Ink lu sion im Alter
ambu lant begleiteter Menschen mit geistiger Behinderu ng
Sandra Modrok

Freier Beitrag

Eine Vielfalt von Lebensentwürfen 4 3 5
Die Babyboomer k ommen ins Alter
Marie-Lu ise Hermann

361Psychotherapie im Alter 16 (4) 2019



Kritischer Zwischenruf

Förderschu le oder Regelschu le (Ink lu sion)? 4 5 1
Ein k ritischer Zwischenru f mit Blick zu rück u nd nach vorne
Norbert Klein

Institutionen stellen sich vor

St. Josefshau s Herten 4 5 7
Was k ann ein Komplex träger in Zeiten der Ink lu sion leisten?
Birgit Ack ermann

Singen als Gesu ndheitserreger 4 6 1
Das Netzwerk »Singende Krank enhäu ser«
feiert zehnjähriges Bestehen
Elk e Wü nnenberg

Zum Titelbild

Unfromme Gedank en zu einem frommen Motiv 4 6 7
Bertram vonder Stein

Buchbesprechungen

Berlin-Institu t für Bevölk eru ng u nd Entwick lu ng (2 0 0 9 )
Alt u nd behindert. Wie sich der demografische Wandel
au f das Leben von Menschen mit Behinderu ng au swirk t 4 7 1
Bertram vonder Stein

Zwei biografische Selbstzeu gnisse: Tan Caglar (2 0 1 9 ) Rollt
bei mir; Stephen Hawk ing (2 0 1 7 ) Eine wu nderbare Zeit zu leben 4 7 4
Bertram vonder Stein

Themenausblick 4 7 9

Veranstaltungshinweise 4 8 1

Dank an die Gutachter 4 8 3

Inhalt

362 Psychotherapie im Alter 16 (4) 2019



Lebenmit Behinderung –
Individuum, Institution, Profession

Psychotherapie im Alter 16 (4) 2019 363–368
www.psychotherapie-im-alter.de
https://doi.org/10.30820/1613-2637-2019-4-363

»Obein Merk mal als Behinderu ng erfahren wird , bestimmen sowohl
d ie Bewertu ngsprozesse als au ch d ie Anpassu ngsprozesse aller Betei-
ligten in den situ ativen Umgebu ngsfak toren.«

Ortland 2 0 0 7, 9 5

Es gibt zahlreiche Definitionsversu che von Beeinträchtigu ng u nd Behinde-
ru ng. Die der Behinderu ng zu gru nde liegende Beschäd igu ng besteht in der
Regel über d ie gesamte zu k ünftige Lebensspanne u nd ist nach ak tu ellem
Stand des professionellen Wissens nicht heilbar. Sie besteht somit fort u nd
beschäftigt d ie Betroffenen au ch im Alter. Dennoch gibt es in Bezu g au f
das Erleben des Alterns einen entscheidenden Unterschied : Besteht d ie Be-
einträchtigu ng oder Behinderu ng seit ju ngen Jahren oder tritt sie erst mit
dem Alternsprozess au f? Verändert sich das Altern au fgru nd einer über
mehrere Lebensphasen bestehenden Beeinträchtigu ng oder wird der Al-
ternsprozess d u rch eine neu hinzu tretende Beeinträchtigu ng gru nd legend
verändert?

Altern u nd Behinderu ng stellen bereits getrennt voneinander Ex k lu si-
onsrisik en dar. In ihrer Kombination potenzieren sich d iese Risik en. Trotz
demografischen Wandels, zahlreicher heilsamer Tabu brüche u nd zu neh-
mender wissenschaftlicher Beachtu ng sind Alter u nd Behinderu ngen immer
noch negativ k onnotiert. Vieles wird hinter vorgehaltener Hand gesagt. Vie-
les öffentlich prok lamiert, aber in den Mühlen der Bürok ratie zerfranst.

Wie u nschwer zu erk ennen ist, nähert man sich zahlreichen Tabu s,
d ie u nau sgesprochen den Umgang mit behinderten Menschen erschweren.
Leyendeck er (2 0 0 6 , 1 7 ) weist darau f hin, dass du rch d ie generelle Su bstan-
tivieru ng des Adjek tivs »k örperbehindert« eine Person stigmatisierend au f
d ieses Merk mal redu ziert werde. Etwas Ähnliches k önnte man über d ie
weiteren Formen von Behinderu ngen wie »sinnesgeschäd igt«, »geistig be-
hindert« etc. sagen, aber au ch über d ie Begriffe »alt« u nd »älter«. Eine
derartige Parzellieru ng erschwert nicht nu r den Umgang mit der Behinde-
ru ng selbst, den Umgang mit Menschen mit Behinderu ng, sondern au ch d ie

363© Psychosozial-Verlag, Gießen · www.psychosozial-verlag.de



Entwick lu ng neu er, übergreifender, desk riptiver u nd interpretativer Kon-
zeptionen von Behinderu ng (u nd Alter) (vgl. Wack er 2 0 1 9 , 1 7 ).

Ein älterer, langjährig behinderter Kollege brachte d ies für sich au f den
Pu nk t:

»Es ist jetzt das eingetreten, was absehbar war. Jetzt sitze ich im Rollstu hl. Da-
mit mu ss ich mich arrangieren. Darüber Reflex ionen anzu stellen, wäre zwar
sinnvoll, ist mir aber im Moment viel zu schmerzlich. Später vielleicht, jetzt ist
das noch zu früh. Bitte habe Verständnis dafür.«

Sooder ähnlich reagieren viele u ns bek annte Körperbehinderte. Die Pro-
blematik , von der sie berichten, ähnelt sich: Die Angesprochenen waren in
ihrem bisherigen Leben mit schmerzhaften Einschränk u ngen gu t k ompen-
siert. Zu meist versetzte sie ein höherer Schu labschlu ss oder ein Stu d iu m
in die Lage, einer sinnvollen Tätigk eit nachzu gehen. Doch früher als bei
anderen regte sich der Körper als Organisator: Wer lebenslang mit einer
Hemiparese leben mu sste, hat schneller Verschleißerscheinu ngen. Ebenso
ein Contergan geschäd igter Mensch, der k ompensatorisch u nd flex ibel mit
verk ürzten Gliedmaßen sein Leben bewältigt.

Anders verhält es sich bei älteren Menschen, d ie erst mit dem Alter von
einer Behinderu ng, beispielsweise einer Sehbeeinträchtigu ng »überrascht«
werden: Hier gibt es k eine Chance au f lebenslange Anpassu ng; Alternspro-
zesse u nd d ie Au seinandersetzu ng mit der eingetretenen Störu ng tau chen
gleichzeitig au f oder sind manchmal gar nicht voneinander zu lösen. Nach
einem Leben des »normalen« Sehens erwarten viele ältere Menschen zwar
Veränderu ngen mit dem Alter, berichten aber bei der Erfahru ng eines Seh-
verlu stes Folgendes: »Mein ganzes Regal steht voller Bücher, d ie wollte
ich alle noch lesen« oder »Waru m mu ss das gerade mir passieren? Lieber
säße ich im Rollstu hl«. Diese Äu ßeru ngen spiegeln nicht u nbedingt eine De-
pression wider, aber doch Probleme der Anpassu ng, des Verarbeitens von
Fu nk tionsverlu sten oder eine Sorge u m die Zu k u nft.

Neben diesen ind ivid u ellen Anforderu ngen an die Bearbeitu ng einer Be-
einträchtigu ng oder Behinderu ng wird immer wieder deu tlich, dass es in
der Wahrnehmu ng von Menschen mit Behinderu ng, deren Institu tionen-
geschichte, den Besonderheiten der deu tschen Geschichte im Kontex t von
Behinderu ng, aber au ch dem therapeu tischen Umgang mit Behinderu ng
deu tliche Ru ptionen gibt, d ie au f u nterschied liche Weise au ch den Hinter-
gru nd der Beiträge d ieses Heftes bilden. Hierzu seien einige Schlaglichter
vorangestellt:

Editorial

364 Psychotherapie im Alter 16 (4) 2019



Idealisieru ng erfolgreicher Menschen mit Behinderu ng: Diese werden
nicht selten idealisiert u nd bewu ndert. Man denk e an Steven Hawk ing,
an Wolfgang Schäu ble oder Frank lin D. Roosevelt, an den Maler Henri
Tou lou se-Lau trec oder an den Opernsänger Thomas Qu asthof. Viele erfolg-
reiche Behinderte wehren sich zu Recht vor u ndifferenzierten Lobeshymnen,
d ie den Blick au f d ie tatsächliche Leistu ngsfähigk eit versperren. Man will
nicht in Anlehnu ng an die Qu otenfrau , den Qu otenholocau stüberlebenden
u nd Qu otenmigranten hochgelobt u nd später fallen gelassen werden.

Folgender NS-Zeit dau ernbis heu te an: Viele hochaltrige Menschen mit
angeborenen Behinderu ngen, soweit sie der Vernichtu ng entgingen, machten
schwierige Erfahru ngen im Dritten Reich. Es sei nu r an das Gesetz zu r Ver-
hütu ng erbk rank en Nachwu chses vom 1 4 . Ju li 1 9 3 3 (Reichsgesetzblatt I,
5 2 9 ) erinnert. Schon vor der NS-Zeit gabes eine Disk u ssion über d ie »Ver-
nichtu ng lebensu nwerten Lebens« in der Weimarer Repu blik , sobeschreiben
Binding u . Hoche (1 9 2 0 ), dass es »eine peinliche Vorstellu ng [sei], dass ganze
Generationen von Pflegern neben diesen leeren Menschenhülsen dahinaltern,
von denen nicht wenige 7 0 Jahre u nd älter werden«. – Ohne grobe Gleich-
setzu ngen zu provozieren, darf in d iesem Kontex t nicht u nerwähnt bleiben,
dass der Artik el 1 0 der UN-Behindertenrechtsk onvention »Recht au f Le-
ben« nicht für den pränatalen Zeitrau m gilt, sodass betroffene Menschen
selbst u nd Eltern geschädigter Kinder von einer Abwertu ng behinderten Le-
bens gerade du rch das medizinische System berichten. Informationen über
Entwick lu ngspotenziale trotz Behinderu ng scheinen spärlicher zu werden.

Institu tionengeschichte vonMenscheninsbesondere mit frü h eingetre-
tenenBehinderu ngen: Die nach 1 9 4 5 geborenen älteren Körperbehinder-
ten erlebten Sonderschu leinrichtu ngen an orthopädischen Klinik en u nd
Tu berk u loseheilstätten. In der DDR entstanden ab 1 9 5 0 in einigen Be-
zirk shau ptstädten der DDR Tagesschu len für Körperbehinderte (Berndt u .
Au torenk ollek tiv 1 9 8 6 ). In der Bu ndesrepu blik k am es au f Initiative von
Eltern abEnde der 1 9 5 0 er Jahre zu r Gründu ng von Körperbehindertenschu -
len. Die Contergank atastrophe hat viele weitere Entwick lu ngen angestoßen.
Von Frühförderu ng bis zu r gymnasialen Oberstu fe wird das gesamte Spek -
tru m des Schu lsystems zu mindest in zentralen Orten angeboten. In letzter
Zeit wird u nter dem Stichwort Ink lu sion die teilweise Au flösu ng d ieser In-
stitu tionen zu gu nsten integrierter Angebote im Regelschu lsystem gefordert.

Abgesehen vom Schu lsystem machten viele Menschen mit Behinderu ng
au ch Institu tionserfahru ngen in Krank enhäu sern u nd Reha-Einrichtu ngen.
Diese wu rden zu meist bis in d ie 1 9 7 0 er Jahre als totale Institu tion geführt.
Pädagogische Konzepte in Kinderk rank enhäu sern u nd d ie Einbeziehu ng der
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Eltern in den Behandlu ngsprozess bei chronischen oder längerdau ernden
Erk rank u ngen u nter Berück sichtigu ng von Ergebnissen der Hospitalismu s-
forschu ng (Spitz 1 9 8 5 ) gibt es flächendeck end erst seit Anfang/Mitte der
1 9 7 0 er Jahre. Somit machten viele der heu te 6 0 - bis 7 5 -jährigen Körperbe-
hinderten Deprivationserfahru ngen in entsprechenden Gesu ndheitseinrich-
tu ngen (in Bezu g au f das Au fbrechen dieser Institu tionengeschichte mit Blick
au f Menschen mit geistiger Behinderu ng sei au f den Beitrag von Modrok in
d iesem Heft verwiesen).

Ink lu sionals (noch) fernes Ziel – gerade fü r ältere Menschenmit Be-
hinderu ngen: Ink lu sion ist derzeit zu m wichtigsten Leitbegriff im Kontex t
von Beeinträchtigu ng u nd Behinderu ng geworden. Bereits d ie Integration
in die sogenannte Gesellschaft von Nichtbehinderten ist erschwert. Dies
ist oft eine Erfahru ng, d ie mit Arbeitsplatzk onflik ten bei vielen Älteren
erneu t schmerzhaft au flebt: Selbst mit dem gu ten Zeu gnis einer Behin-
dertenschu le war es für viele schwer, sich wieder ins Schu lsystem der
Nichtbehinderten zu integrieren, einen Au sbild u ngsplatz zu finden oder mit
den Alltagsbedingu ngen eines Stu d iu ms zu rechtzu k ommen. Fru strations-
toleranz, Du rchsetzu ngsfähigk eit u nd Nachhaltigk eit waren gefordert, u m
sich gegen Abwehrargu mente du rchzu setzen. Für viele ältere Menschen mit
Behinderu ng wiederholen sich nicht selten derartige Erfahru ngen gegen En-
de der Arbeitszeit. Die großen Absichtserk läru ngen in öffentlichen Medien
u nd politischer Willensbild u ng gerade im Hinblick au f Ink lu sion stehen ins-
besondere für ältere Menschen mit Behinderu ngen im k rassen Gegensatz zu
k leinlichen Widerständen bei Behörden u nd Instanzen.

Ungleiche Gleichzeitigk eiten: Viele Erfahru ngen, d ie manche Menschen
erst im Vierten Lebensalter du rchleben, in dem k örperliche Einschränk u ngen
oft nicht mehr k ompensierbar sind , machen Menschen mit früh erworbenen
Behinderu ngen schon 2 0 Jahre früher. Wieder einmal ist d ie persönliche
psychosoziale Entwick lu ng schwieriger u nd dysproportioniert. Menschen
mit spät erworbenen Behinderu ngen hingegen wehren sich oft gegen das
Stigma der Behinderu ng u nd versu chen, d ie eingetretene Beeinträchtigu ng
au f das Altern zu ex ternalisieren bzw. zu normalisieren. Altern erscheint
dort weniger belastet, als behindert zu werden.

Relevanz von (p sycho)therap eu tischen Op tionen fü r ältere Menschen
mit Behinderu ngen: Die Au seinandersetzu ng mit vielfältigen Behinderu ngs-
erfahru ngen ist für Betroffene ein lebenslanger Prozess, der von den Werten
der Gesellschaft beeinflu sst wird .

Wenn behinderte alte Menschen au s vielen Lebensbezügen au sgeschlos-
sen werden, wird u msodeu tlicher, wie wenig eigene Ängste u nd Ohnmachts-
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erleben im Dienste der eigener Abwehr, behindert zu werden, bearbeitet
worden sind .

Vor su btilen Formen von Behindertenfeind lichk eit, d ie sich u nbewu sst
einschleichen, sollten sich vor allem Psychotherapeu ten hüten. Es gibt das
u ngeschriebene Postu lat, dass man sich als integrierte Persönlichk eit irgend-
wann trau ernd mit dem Unvermeid lichen abfindet, nicht mehr k lagt oder
agiert. Hier wabert au ch zu weilen eine amorphe Vorstellu ng von Alters-
weisheit in manchen Köpfen. Diese Haltu ng, von Schäper (2 0 1 0 , 3 9 ) in
einem anderen Kontex t als »Anmaßu ng des Annahmepostu lats« bezeichnet,
k ennzeichnet d ie u nbewu sste Haltu ng vieler persönlich nicht beeinträchtig-
ter professioneller Helfer. Die Forderu ng nach demütiger Annahme nicht
veränderbaren Leidens als Therapieziel lässt viele ältere Behinderte im Re-
gen stehen. Wichtiger als mit Patentrezepten bei u nlösbaren Problemen zu
brillieren, ist es, sich immer wieder als Container für schwer erträgliche
Emotionen zu r Verfügu ng zu stellen (für ein Konzept zu m Arbeiten gegen
Patentrezepte sei au f den Beitrag von Wigger u . Wiewrodt in d iesem Heft
verwiesen).

In d iesem Sinne wünschen wir Ihnen eine anregende u nd k ritische Lek -
türe zu m Thema »Leben mit Behinderu ng – Ind ivid u u m, Profession u nd
Institu tion« u nd neu e Einsichten zu d iesem weiten Themenk reis.

Ines Himmelsbach (Freibu rg) & Bertram vonder Stein(Köln)

Literatur

Berndt H, Au torenk ollek tiv (1 9 8 6 ) Rehabilitationspädagogik für Körperbehinderte. Berlin
(Verlag Volk u nd Gesu ndheit).

Bind ig K, Hoche H (1 9 2 0 ) Die Freigabe der Vernichtu ng lebensu nwerten Lebens. Ihr Maß u nd
ihre Form. Leipzig (Meiner).

Leyendeck er C (2 0 0 6 ) Geschäd igter Körper = behindertes Selbst oder: »In erster Linie bin ich
Mensch«. In: Kallenbach K (Hg) (2 0 0 6 ) Körperbehinderu ngen. Bad Heilbru nn (Klink hardt)
1 3 –5 7 .

Ortland B (2 0 0 7 ) »Wie werden au s Menschen mit Behinderu ng Menschen ohne Behinderu ng?«
Eine Frage der Verantwortu ng?! Vierteljahrsschrift für Heilpädagogik u nd ihre Nachbarge-
biete 7 6 (2 ): 9 4 –1 0 1 .

Schäper S (2 0 1 0 ) Ink lu sion als sozialethisches Projek t – Überlegu ngen au s fachlicher u nd fa-
miliärer Perspek tive. In: Jenessen S, Lelgemann R, Ortland B Schlüter M (Hg) (2 0 1 0 ) Leben
mit Körperhinderu ng. Stu ttgart (Kohlhammer): 3 3 –4 7 .

Spitz R (1 9 8 5 ) Die anak litische Depression. In: Bittner G, Harm E (Hg) (1 9 8 5 ) Erziehu ng in
früher Kindheit. München (Piper):1 2 3 –1 6 1 .

Wack er E (2 0 1 9 ) Behinderu ng erfassen u nd Teilhabe messen. Au s Politik u nd Zeitgeschichte
6 9 (6 –7 ):1 2 –1 8 .

Editorial

367Psychotherapie im Alter 16 (4) 2019



Kontakt
Prof. Dr. Ines Himmelsbach
Katholische Hochschu le Freibu rg
Karlstr. 6 3
7 9 1 0 4 Freibu rg
E-Mail: ines.himmelsbach@k h-freibu rg.de

Dr. med. Bertram von der Stein
Qu ettinghofstr. 1 0 a
5 0 7 6 9 Köln
E-Mail: dr.von.der.stein@netcologne.de

Editorial

368 Psychotherapie im Alter 16 (4) 2019


	Editorial
	Leben mit Behinderung – Individuum
	Ines Himmelsbach & Bertram von der Stein
	Übersicht
	Altern mit spät erworbener Behinderung – was ist anders?
	Eine gerontologische Perspektivnahme
	Konzept- und Fallbezogene Arbeiten
	Lebensbewältigung mit Hindernissen
	Menschen mit angeborenen Behinderungen werden alt –Versuch einer psychoanalytischen Bilanz
	Fotografie als Orientierungshilfe und Selbstvergewisserung
	Neue Medien als Ressource im Umgang mit einer aphasischen Störung im Rahmen einer Hirntumorerkrankung
	Anwendungsbezogene empirische Arbeit
	Inklusion im Alter
	Überlegungen zur Inklusion im Alter ambulant begleiteter Menschen mit geistiger Behinderung
	Freier Beitrag
	Eine Vielfalt von Lebensentwürfen
	Die Babyboomer kommen ins Alter
	Kritischer Zwischenruf
	Förderschule oder Regelschule (Inklusion)?
	Ein kritischer Zwischenruf mit Blick zurück und nach vorne
	Institutionen stellen sich vor
	St. Josefshaus Herten
	Was kann ein Komplexträger in Zeiten der Inklusion leisten?
	Singen als Gesundheitserreger
	Das Netzwerk »Singende Krankenhäuser« feiert zehnjähriges Bestehen
	Zum Titelbild
	Unfromme Gedanken zu einem frommen Motiv
	Buchbesprechungen
	Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung (2009) Alt und behindert. Wie sich der demografische Wandel auf das Leben von Menschen mit Behinderung auswirkt
	Bertram von der Stein
	Zwei biografische Selbstzeugnisse: Tan Caglar (2019) Rollt bei mir; Stephen Hawking (2017) Eine wunderbare Zeit zu leben
	Bertram von der Stein

	Themenausblick
	Veranstaltungshinweise
	Dank an die Gutachter

